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Im Alten Testament gibt es eine - etwa 2.500 Jahre alte - Textstelle, die auf einen 
interessanten Aspekt des Verhältnisses von Jugend und geschichtlichem Wandel 
aufmerksam macht: "Wenn dich morgen dein Sohn fragt: Warum achtet ihr auf die 
Satzungen, die Gesetze und Rechtsvorschriften, auf die der Herr, unser Gott, euch 
verpflichtet hat? dann sollst du deinem Sohn antworten: Wir waren Sklaven des 
Pharao in Ägypten, und der Herr hat uns mit starker Hand aus Ägypten geführt." 
(Deuteronomium 6, 20ff "Einheitsübersetzung") 

Das ist die klassische Beschreibung eines pädagogischen Grundproblems. Die Ju-
gendlichen, d.h. die folgende Generation, wachsen in Traditionen und Lebenszusam-
menhänge hinein, an deren Entstehung und geschichtlicher "Logik" sie selbst nicht 
beteiligt waren. Die kulturellen Lebensformen haben sich von den individuellen 
Erfahrungen getrennt, die sie historisch erst hervorgebracht haben; neue Ereignisse 
haben die alten überlagert und sie dem Vergessen ausgesetzt. Die neuen Generati-
onen haben ihr Bewußtsein in ihrer eigenen Lebensgeschichte aufgebaut; das in der 
Kultur aufgehobene Bewußtsein al ler alten Generationen ist ihnen fremd und hängt 
bei jedem Generationswechsel deshalb zunächst einmal "in der Luft". 

Der obengenannte Text ist in einer Situa-
tion entstanden, in der offensichtlich in 
bedrohlicher Weise die Erfahrungen, die 
die Generationen Jahrhunderte vorher mit 
Jahwe, dem Gott Israels, gemacht hatten, 
zu verblassen drohten. Die heilsge-
schichtliche Identität eines ganzen Volkes 
war nicht mehr fraglos mit der des Einzel-
nen deckungsgleich. So können historisch 
grundlegende Erfahrungen zu spröden 
Bekenntnissen veröden, wenn diese Erfah-
rungen nicht von den nachfolgenden Gene-
rationen existentiell nachvollzogen und in 
ihren Tiefendimensionen verstanden wer-
den können. Die Erzählungen der Alten 
sind für das Verstehen der eigenen Kultur-
und Religion unentbehrlich - und nicht zu 
Unrecht ist der den Enkeln erzählende 
Großvater die Verkörperung lebendiger 
Oberlieferung -, aber sie können letztlich 
nicht ausschließen, daß völlig neue Heraus-
forderungen diese alten Erfahrungen zur 
bloßen Geschichte werden lassen. Niklas 

Luhmann hat dieses Strukturmerkmal 
geschichtlichen Wandels auf die - zugege-
benermaßen systemtheoretisch spröde - 
Formel gebracht, daß die Ereignisse stets 
die Bestände bedrohen. 

Daß geschichtliche Veränderungsprozesse 
eine unglaubliche Dynamik entfalten kön-
nen, läßt sich in diesen Jahren an den dra-
matischen Umbrüchen in den politischen 
Orientierungen der ehemals sozialistischen 
Under Osteuropas in seltener Faszination 
erleben. Selbst Albaniens Beton-Sozialis-
mus bröckelt und dies alles nicht durch die 
Einwirkung "äußerer" Ereignisse (Krieg 
ui.), sondern durch die Macht von Ideen 
und Idealen, deren Zeit gekommen ist. 
(Nicht nur die alten Griechen, sondern 
auch die christlichen Theologen haben 
dafür das Wort "Kairos" (= der richtige 
Zeitpunkt) zur Verfügung.) Sozialer Wan-
del kann mit einer urwüchsigen Gewalt 
auftreten, dal ganze Gesellschaftssysteme, 

Tabus und Wertstrukturen wie Schnee in 
der Sonne dahinschmelzen. Meist wird erst 
in einem direkten Vergleich unseres 
Lebensalltags mit dem vor einigen Jahr-
zehnten deutlich, wie wir auch selbst in 
einem sehr nachhaltigen Veränderungspro-
zess stehen; man denke nur an die Verän-
derung der Familienstruktur, Normen des 
Sexualverhaltens und anderes. Es scheint 
so, als ob sich die Welt um uns herum in 
den letzten 30 Jahren starker verändert hat 
als in den 300 Jahren zuvor. 

Wenn man von sozialem Wandel spricht, 
denkt man an Kirche und Religion sicher-
lich zu allerletzt Warum? Es scheint in der 
Natur religiöser Traditionen zu liegen, daß 
sie gerade jenseits alltäglicher Vergäng-
lichkeit überdauernde Gewißhei ten bieten. 
Doch selbst diese Erwartung scheint wie-
denim zeit- und gesellschaftsbedingt zu 
sein. Denn für einen Sowjetbürger bei-
spielsweise mag die orthodoxe Kirche 
deshalb faszinierend sein, weil sie eine 
innere Kraft aus der über Jahrhunderte 
unveränderten, fast unbeirrbaren Kon-
tinuität der heiligen Liturgie schöpft. Für 
•einen emanzipierten Bundesbürger dürfte 
dies wohl eher der Stein des Anstoßes sein, 
und er wird möglicherweise nur einer 
Kirche Respekt zollen, die modern, offen 
und beweglich ist und mit den Herausfor-
derungen der Gegenwart im Dialog steht. 

Kirchliche Jugendarbeit ist ein - oft zu 
Unrecht wenig beachtetes - Praxisfeld, in. 
dem es über die geselligen, freizeit-
bezogenen, diakonischen, seelsorgerlichen 
und bildungsbezogenen Angebote und 
Lernziele hinaus um diesen Dialog geht. 
Zugespitzt gesagt In der kirchlichen Ju- 
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gendarbeit begegnen sich Kirche als Ver-
körperung von epocheithergreffenden und 
das Individuum transzendierenden Erfah-
rungen und Jugendliche als Personen, die 
in besonderer Weise die aktuelle Gegen-
wart mit ihrer Zukunftsoffenheit verkör-
pern. Es ist sicherlich zu vordergründig 
geurteilt, wenn man Jugendliche als solche 
für die Agenten zukunftsorientierter gesell-
schaftlicher Wandlungsprozesse halt. In 
der Geschichte können wir aber zahlreiche 
Beispiele dafür finden, daß Jugendliche 
und von ihnen getragene Bewegungen 
Initiatoren und Trager befreiender und 
emanzipatorischer Prozesse gewesen sind. 
Es ließen sich solche Linien von der Ju-
gendbewegung zu Beginn dieses Jahrhun-
derts Ober die Schiller- und Studenten-
bewegung der 60er Jahre bis zur Rolle 
Jugendlicher beim Sturz der SED-Herr-
schaft 1989 in der ehemaligen DDR nach-
zeichnen. Häufig waren es Jugendliche, die 
durch Aufbegehren und durch bewußten 
Protest oder Verweigerung auf zentrale 
Probleme hingewiesen haben und deren 
öffentliche Resonanz erstritten haben. 
Kirchliche Jugendarbeit hat in solchen 
Prozessen unterschiedliche Funktionen 
wahrgenommen: 

- Sie stellt Jugendlichen Räume und Part-
ner zur Verfügung, um verdrängte Pro-
bleme aufzugreifen, zu artikulieren und 
Lösungen, neue Modelle oder Wider-
standsformen zu entwickeln. Als prägnan-
tes Beispiel hierfür mögen die evangeli-
schen Jugendgruppen in der ehemaligen 
DDR dienen, die vor einigen Jahren mit 
den Friedensdekaden und der Aktion 

"Schwerter zu Pflugscharen", auch fiber 
den kirchlichen Raum hinaus, verändern-
de Impulse gesetzt haben. 

- Sie vermittelt zwischen Konfliktparteien 
wie es sich beispielsweise an der Rolle 
der "Jungen.  Kirche Schweiz" bei den 
Züricher Jugendunruhen An fang der 80er 
Jahre studieren ließe. 

- Sie unterstützt Jugend- und Initiativgrup-
pen fachlich und kritisch-solidarisch, 
bietet Ihnen das breite Netz kirchlicher 
Sttukturen für Breitenwirkung und Öf-
fentlichkeitsarbeit an. Als Beispiel ließen 
sich die entwicklungspolitische Bil-
dungsarbeit seit Ende der 60er Jahre und 
die kirchlichen Friedensaktivitäten bes. 
Anfang der 80er Jahre nennen. 

Kirchliche Jugendarbeit hat auch traditio-
nelle kirchliche Lebensformen kritisch 
hinterfragt und mit neuen Impulsen und 
Ideen belebt. So ist die Gottes-
dienstreformbewegung der 60er Jahre 
nicht ohne das Engagement Jugendlicher 
denkbar. Auch die Impulse der Kir-
chentage (z.B. im Bereich der liturgischen 
Erneuerung) wären ohne das seit Anfang 
der 70er Jahre immens angestiegene 
Interesse Jugendlicher nicht denlcbar. 
Doch gerade an diesem Punkt darf nicht 
unerwähnt bleiben, daß sich die Kirche in 
einigen Bereichen auch wenig dialog-
bereit und recht reformresis tent zeigt. Der 
von Jugendlichen gewünschte Dialog 
wird in nicht wenigen Gemeinden aus 
Ignoranz oder Trägheit erstickt. Neben 
der Vielzahl von vorwärtsweisenden 

Modellen und Entwicklungen, die kirch-
liche Jugendarbeit für viele sehr interes-
sant und attraktiv machen, darf deshalb 
auch der Frust Ober Starrheit und miß-
lungene Dialoge nicht verschwiegen 
werden. 

Obwohl sich die Kirchen der Reformation 
(also die evangelischen) als "ecclesiae 
semper reformandae" (= als sich ständig zu 
erneuernde) Kirchen verstehen, geht es ihr 
nicht um Wandel als Tribut an den Fort-
schritt der Geschichte (in welcher Gestalt 
auch immer) oder die Fügung in die unaus-
weichliche Macht historischer Prozesse. 
Vielmehr ist das Versprechen eines neuen 
Himmels und einer neuen Erde, in der 
Frieden und Gerechtigkeit wohnen und 
Schmerz und todbringende Strukturen 
überwunden sein werden, das Zentrum 
christlichen Glaubens, ein kritischer Maß-
stab und ein utopischer Impuls, an dem 
sich Inhalt, Ziel,Richtung,Kontinuität und 
Motivation geschichtlichen Wandels be-
messen. Jugendarbeit ist dann wirklich 
kirchlich und zugleich zukunftsorientiert, 
wenn sie dieses "utopische Potential" im-
mer wieder neu in den gesellschaftlichen 
Prozessen zu Gehör und zur Geltung bringt 
und in der Folge der Generationen davor 
schützt, daß es zu toten Lippenbekenntnis-
sen verzerrt wird oder in der Vergessenheit 
versinkt. 
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